




Brühl zwischen zwei Weltkriegen
(Fortsetzung)

von Wilhelm Prasuhn

3. Jahre des Mangels — erste Nachkriegswahlen

Die Engländer verboten zunächst in ihrem Besatzungsgebiet 
Kommunalwahlen, die im übrigen Reichsgebiet ungehindert 
durchgeführt werden konnten. In Brühl wählte man erst am 
2. November 1919, fast ein Jahr nach Kriegsende, einen neuen 
Stadtrat und in den Landgemeinden neue Gemeinderäte. In Brühl 
hatten die verschiedenen bürgerlichen Parteien eine gemeinsame 
Liste eingereicht, kandidierten aber in Brühl-Land nur in Berz­
dorf und Kierberg-Heide. Das Zentrum errang in der Stadt mit 
1790 Stimmen und 14 Sitzen die absolute Mehrheit, während es 
die Sozialdemokraten auf 731 Stimmen und sechs Sitze, die Bür­
gerlichen auf 462 Stimmen und drei Sitze brachten und die Unab­
hängigen Sozialdemokraten bei 129 Stimmen noch einen Sitz zu­
geteilt bekamen.

Folgende Männer und Frauen vertraten im ersten Brühler Rat 
nach dem Kriege als „Stadtverordnete“, wie die Ratsmitglieder 
nun hießen, die Interessen der Bürgerschaft:

Zentrum: Peter Schmitter, Hubert Bommes, Else Disselbeck, 
Heinrich Henke, Gerhard Jünger, Wilhelm Kirsch, Agnes Kreut­
zer, Dr. Wilhelm Limper, Jakob Mattheis, Anton Moll, Johann 
Röhrig, Karl Röttgen, Heinrich Schmitz und Matthias Schmitz.

Sozialdemokraten: Wilhelm Feldmeyer, Martha Dämmerich, 
Jakob Hartmann, Wilhelm Potthoff, Johann Wald und August 
Wohlgemuth.

Bürgerliche: Fritz Haschke, Karl Gruhl, Samuel Levy.
»

Unabhängige: Reinhold Fröde.

Jede der fünf Einzelgemeinden von Brühl-Land verfügte über ei­
nen eigenen Gemeinderat. Für gemeinsame Angelegenheiten war 
der Amtsbürgermeistereirat zuständig, in dem jede Gemeinde 
entsprechend ihrer Größe vertreten war. In Badorf war das Zen­
trum wegen kleiner Differenzen in eine Liste „Christliche Ge­
werkschaften“, die 428 Stimmen und sieben Sitze gewann, und ei­
ne Liste „Zentrum“ zersplittert, die es auf 361 Stimmen und sechs 
Sitze brachte. Die SPD konnte 295 Stimmen mit fünf Sitzen auf 
sich vereinigen. In Kierberg wurde die SPD mit 654 Stimmen und 
sechs Sitzen stärkste Fraktion, während das Zentrum auf 318 
Stimmen und vier Sitze und die Bürgerliche Liste auf 134 Stim­
men und zwei Sitze kam. In Vochem hielten sich das Zentrum mit 
235 Stimmen und drei Sitzen und die Sozialdemokraten mit 197 
Stimmen und ebenfalls drei Sitzen die Waage. In Schwadorf ver­
fügte das Zentrum mit 139 Stimmen und vier Sitzen über doppelt 
so viele Mandate wie die SPD mit 75 Stimmen und zwei Sitzen. 
Berzdorf, das bis 1932 zu Brühl-Land gehörte, soll außer Betracht 
bleiben.

Der neue Brühler Stadtrat trat erstmals am 2. Dezember 1919 
zusammen, und zwar unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Dohr, 
der zugleich Bürgermeister von Brühl-Land war. Als Bürgermei­
ster Tück aus Gesundheitsgründen am 1. Mai 1919 in den Ruhe­
stand getreten war, hatte zunächst Bürgermeister Dohr von 
Brühl-Land die Vertretung übernommen (s. hierzu Brühler Hei­
matblätter 4/83, S. 29 ff. „Aus fünf mach eins“).

Bürgermeister Dohr aber machte es in der schwierigen Zeit zu 
große Mühe, Stadt und Land in Personalunion zu verwalten, und 
er wünschte von der Vertretung entbunden zu werden (Ratsbe­
schluß v. 27. Februar 1920). Es gab dann seit April eine weitere 
Interimslösung, weil zunächst die angekündigte neue preußische 
Städteordnung abgewartet werden sollte, bevor man sich endgül­
tig auf einen neuen Mann festlegte. Der Rat berief den bereits 
pensionierten Bürgermeister Neß zur provisorischen Leitung der 
Stadt.

Als die Städteordnung auf sich warten ließ, beantragten die Frak­
tionen des Zentrums und der Bürgerlichen, die Stelle des Bürger­
meisters auszuschreiben, obwohl die SPD an den früheren Be­
schluß erinnerte. Es kam zu langen, oft vom Thema abweichenden 
Debatten. Die SPD und der Unabhängige wurden überstimmt 
und die Stelle in der Kölnischen Zeitung, der Kölnischen Volks­
zeitung und der Rheinischen Zeitung ausgeschrieben. 38 Kandi­
daten bewarben sich. Am 27. Mai 1921 wurde Rudolf Free­
ricks einstimmig gewählt.

Hier soll einmal eingeschoben werden, daß die Ratsprotokolle nur 
die Beschlüsse wiedergeben, die näheren Umstände und die Stel­
lungnahmen der verschiedenen Fraktionen den Zeitungen ent­
nommen sind, die über die Sitzungen berichteten, hauptsächlich 
der Brühler Zeitung, die im Brühler Stadtarchiv aufbewahrt wird, 
und der Rheinischen Zeitung, die ich im Archiv der Universität 
Köln einsehen konnte.

Die Bevölkerung hatte gehofft, daß sie mit Abschluß des Waffen­
stillstands besser versorgt werde. Das ließ aber noch lange auf sich 
warten.

Es mangelte vor allem an Kohle und Briketts. Das Gaswerk konn­
te nicht genügend Kohlen bekommen, um ausreichend Gas erzeu­
gen und liefern zu können. Die Brühler Straßen waren mit Gasla­
ternen versehen, zahlreiche Haushalte kochten und heizten mit 
Gas. Nun wurde das Gas stundenweise abgestellt. Nach und nach 
wurden deshalb die Gaslaternen durch elektrische Lampen er­
setzt. Der Rat stimmte zu, daß denen, die auf eigene Kosten elek­
trische Leitungen in ihren Wohnungen verlegten, der Strom pau­
schal berechnet wurde, weil die Stadtwerke nicht so schnell Zähler 
besorgen und installieren konnten. Die Höhe der Pauschale rich­
tete sich nach Anzahl und Stärke der Lampen (Ratsbeschlüsse 
vom 2. und 13. Dezember 1919).

Steigende Personalkosten und höhere Preise auf allen Gebieten 
wirkten sich auf den städtischen Etat derart aus, daß am Ende des
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selbständige Privatbrauerei seit über 100 Jahren
aus der Schloßstadt Brühl
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